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„und es trägt's schon aus, dab ich ein Glas mitnehme; über-
die bin ic durstig.“ — Er geht also in den Roten Löwen
und tini cinen Schoppen, und da dieser so gut schmeckt, so
im poc einen, und vwie er jetzt fort vill, so kommt der
Maurer Pbilipp, sein guter Preund und Kumpan, und dem
it er einen zu, und bald kommt der dritte Schoppen; und
qe it noch nicht der letzte, sondern bekommt doch viele
Rameraden, sintemal der Maurer Philipp und der Iischler
S achts um UI Ubr nooeh bei einander sitzen. S8tehen
Imnn ie aber nicht mehr bei einander; denn der Stoffel ist,
als er's probierte, dem Philipp plõtzlich zu Vube gefallen und
aat Sine Kniee umfabt. — „Aha,“ dachte er, „so sioht's aus;
nun iet's Zeit, daß ieb heimgehe.“ — berdies war schon ein
Polizoidiener da gewesen und hatte den versammelten Gusten
pesolilen pach Häuse zu gehen. Also trennen sich die beiden
Preunde, und der Stoffel macit dien auf den Heimweg, mub
ber doch gleich vor der Stadt probieren, wie tief der Qhaussee-
graben ist; er kann's nit Lieeen und legt sich mit seiner
ganzen Lebensgröbe hinein, also daß die neuen Stiefel, die er
Iber die Achsel gehängt hat, eingeweibt und eingeweicht
Furden, ehe er sie an den Pub bracute. „Es ist dooh schade
fur die neuen Stiefel,“ spricht der Stoffel für sieh selbst, als
er sich aus dem Graben wieder herausgeholfen hat, „ich vill
doci Geber umkehren und sgie dem RBoten Lõwenwirt zum Auf-
Reben geben; morgen in aller Pruh bol' ich sie ab, es ist ja
ur bin Katzensprung.“ — Also kehrt der Stoffel vieder um
und giebt seine Stiefel dem Roten Löwenwirt zum Aufheben.
„Ieh könnte sie verleren n der Vinsternis; morgen früh hol
 ie ieder ab, « agte er. Als am andern Mittag der Stoffel
aceht, fallen ihm gleich die Stiefel wieder ein; flugs zieht
 Roc und HVosen an, die noch am Ofen hängen und troceknen,
qem reine Frau hat sio auswaschen mssen, und spaziert nach
oum Roten Lõwenwirt, um die Marktstiefel abruholen. —
Dnterwegs hustet er mehrmal, donn es iet ihm gar nicht recht
im Magen, und im Kopf hämmert's wie auf einem Ambob;
deshal bat er siob behon entschlossen, aus dem Löwen zu
gehben, ohne einen Schopen zu trinken; es wäre dieses jedoch
Jas erste Mal gewesen in seinem Leben. Alein der Mensch
denkt's, und am Ende geht's doch anders, als er denkt, — s0
quob beim Stoffel. Als er zur Roten Lõwenwirtsthüre hinein-
tritt, sitzt ein Bekannter von ihmn da, 2war nieht der Maurer
Philipp, aber der krumme Scaubmacher Mattheus; und der
hat enen Schoppen vor sich und bringt's dem Stoffel. „Lann
ich, oder kann ich nicht?“ fragt dieser bei sich selbst; „mein
Magen ist gar zu schlecht; nun, ich probier's einmal; der Hund,
4 mieh am Abend beibt, mub mieh am Morgen wieder lecken,“
ua t er äen Lrummen debubmacher Mattheus bescheid
ud mub nun Schand und Ehren halber doch auceh einen


